
der betreffenden Anlage abhängigen Folgen
(Überspannung, eventuell Überschläge, hoch-
frequente Ausgleichvorgänge). Es könnte
sein, dass es eine niederohmige oder hoch-
ohmige Verbindung zwischen PE und N gibt.
Möglicherweise führt die Fehlerstrom-Schutz-
einrichtung (RCD) bereits einen Fehlerstrom,
sodass der Ausgleichvorgang nur noch den An-
stoß zum Auslösen gab oder vielleicht wurde
ein Überspannungsableiter angeregt.

K. Bödeker

Lösbare Verbindungen
in Abzweigdosen

? In einem vor vier Jahren erbauten Hotel
mit über 300 Zimmern sollen die Bäder

verändert werden. Es besteht der Wunsch,
den Ausschalter für die Decken- und Wand-
leuchte mindestens gegen einen Serien-
schalter und in den höherwertigen Suiten 
gegen einen Seriendimmer auszutauschen.
Die Badzellen wurden als Beton-Fertigteile
geliefert und montiert. Die Unterputz-Ab-
zweigdosen befinden sich an der Außenwand
in Türnähe (rund 50-100 cm versetzt). Das
Leerrohrsystem zu den Auslässen ist vorhan-
den und intakt. Da die Zimmerdecken nun 
etwa 10-20 cm unter den Abzweigdosen

montiert wurden, ist die zuvor beschriebene
Schaltungsänderung nur mit relativ hohem
Aufwand möglich. Revisionsklappen fehlen in
der Regel. Andere Gewerke haben die Ab-
zweigdosen teilweise mit Sprinklerrohr oder
Teilen der Klimaanlagen u. Ä. „verbaut“. Das
Ingenieurbüro, das für die Planung bei der Er-
richtung verantwortlich ist, nimmt dazu wie
folgt Stellung: „Es bestand die Bauherren-
forderung, Anzahl und Größe der Revisions-
klappen generell zu minimieren. Hieraus 
fol gte, dass in bestimmten Bereichen die
Anschlussverbindungen wartungsfrei auszu-
führen waren. DIN-VDE-Normen beinhalten
An forderungen, die den jeweiligen Stand der
Technik widerspiegeln. Die Umsetzung ist
oft auf mehreren, verschiedenen Wegen er-
reichbar. Im vorliegenden Fall geht es um die
Anforderung, eine Klemmstelle zugänglich zu
halten, die aufgrund der Bauart einer War-
tung bedarf. Wenn der Hersteller garantiert,
dass seine Klemme aufgrund der von ihm ge-
wählten Bauweise dieser Wartung nicht be-
darf, ist damit die Norm ebenfalls erfüllt, da
keine wartungspflichtige Klemmstelle im
Sinne der Norm vorliegt." Da wir im Auftrag
des Hotels den Aufwand für den Umbau be-
ziffert haben und auf Unverständnis stoßen,
bitten wir um Beantwortung folgender Fragen:
Ist es richtig, dass Abzweigdosen, die lös-
bare Verbindungen enthalten, immer zugäng-

lich sein müssen – sei es nun zu Prüfzwecken
oder wie hier zum Umklemmen? 
Die verwendeten Klemmen (Wago Serie 273)
werden zwar mit dem Begriff „wartungsfrei"
beworben, sind aber nach eigener Aussage
„wartungsarm". Im Prüf-Zertifikat steht nur,
dass sie einer Norm entsprechen, jedoch
nicht, dass sie „wartungsfrei“ sind oder Ähn-
liches. Wir sind der Meinung, dass es war-
tungsfreie Klemmen nur in Form von Muffen
gibt. Ist dies korrekt?
Gibt es in den Normen einen Unterschied 
zwischen der Behandlung wartungsfreier und
lösbarer/unlösbarer Klemmverbindungen in
Betriebsmitteln und Abzweigdosen?

! Zugänglichkeit. Die Zugänglichkeit von
elektrischen Verbindungen ist in der DIN

VDE 0100-520 (VDE 0100-520) [1] im Ab-
schnitt 526.5 „Leiteranschlüsse, -verbindun-
gen und Leitungseinführungen“ geregelt. Dort
heißt es unter anderem: „Leiteranschlüsse
müssen entsprechend den zu erwartenden
Beanspruchungen ausgeführt werden. Das
Anschließen und Verbinden von Leitern darf
nur mit Klemmen nach den Normen der Rei-
hen DIN EN 60947 (VDE 0611) [2] und den
Normen der Reihe DIN EN 60998 (VDE 0613)
[3] bzw. DIN EN 61210 (VDE 0613-6) [4],
Press- und Steckverbindern nach DIN VDE
0628 [5] sowie durch Löten oder Schweißen
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vorgenommen werden.“ Die entscheidende
Antwort auf die Anfrage ergibt sich aus dem
Unterabschnitt 526.5.3 in [1]: „Lösbare Ver-
bindungen, die nicht in der Erde angeordnet
sind, müssen zugänglich bleiben. Verbin-
dungsstellen gelten auch dann als zugänglich,
wenn sie hinter Revisionsklappen, abnehm-
baren Wand- oder Deckenplatten oder Ähn-
lichem angeordnet sind, wenn diese auf ein-
fache Weise entfernt werden können.“ Nach
[1] gelten also nur vergossene Verbindungs-
stellen als nicht lösbar. Das heißt, dass bis
auf folgende Ausnahmen alle Verbindungen
zugänglich sein müssen:
• Verbindungen in Muffen von erdverlegten

Kabeln,
• vergossene oder mit Isoliermasse gefüllte

Muffen von Leitungen und Kabeln sowie
• Verbindungen von Anschlussleitungen mit

Heizleitungen von Decken-, Fußboden- und
Rohrheizsystemen.

Dabei wird nicht unterschieden, auf welche
Weise die Verbindungen hergestellt werden
(Schrauben, schraubenlose Klemmen, Press-
oder Steckverbinder, Löten oder Schweißen).
Die in der Anfrage angesprochene Wartungs-
freiheit der Klemmen bezieht sich nur darauf,
dass im Laufe der Betriebszeit keine War-
tungsarbeiten, wie z. B. das Nachziehen von
Schraubverbindungen, erforderlich sind. Dies
schließt die Forderung nach einer Zugänglich-
keit, z. B. auch zur Durchführung von Sicht-
prüfungen bei wiederkehrenden Prüfungen
nach [1], nicht aus. Die vorstehenden Aussa-
gen werden auch durch entsprechende Erläu-
terungen in den Büchern der VDE-Schriften-
reihe Band 45 [6] und Band 68 [7] bestätigt.
Fazit. Die vorgefundene Installation mit den
unzugänglichen Verbindungsdosen ist in die-
ser Form nicht zulässig – unabhängig davon,
welche Art von Klemmen verwendet wurde.
Gleiches gilt auch für die Anforderungen, die
aus älteren Ausgaben von [1] resultieren. Für
die Anlage gilt somit auch kein Bestands-
schutz, da sie nicht entsprechend der zum
Zeitpunkt ihrer Errichtung gültigen Normen
ausgeführt wurde. 
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Freistrahlende Decken-
leuchten im Flurbereich

? Ist die Installation von freistrahlenden
Deckenleuchten in Flurbereichen von

öffentlichen Gebäuden bei einer Raumhöhe
von 2,60 m ohne Einschränkung möglich?

! Meines Erachtens spricht nichts dagegen,
zumal die Leuchten sich ja auch außerhalb

des Handbereiches von 2,50 m befinden.
Zwar gab es wohl früher mal eine Festlegung
bezüglich des mechanischen Schutzes in der
alten Fassung der VDE 0108 [1], die ich in der
neuen Norm [2] jedoch nicht mehr finden
konnte. Insofern würde ich sagen, dass es
möglich ist, die Installation wie in der Anfrage
beschrieben durchzuführen. Es sei denn, es
handelt sich um spezielle Bereiche, für die er-
höhte Brandschutzanforderungen bestehen. 
Dies geht aber aus der Anfrage nicht hervor.
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Leitungsinstallation in
einer Trockenbauwand

? In einer zweifach beplankten Trocken-
bauwand der Feuerwiderstandsklasse

F 30, die einen Fluchtweg begrenzt, sollen
Leitungen verlegt werden. 
Existiert eine Brandschutzvorschrift, in der
gefordert wird, dass pro Quadratmeter Wand-
fläche nur eine begrenzte Anzahl Leitungen
installiert und auf diesen Leitungen nur eine
vorgeschriebene höchstmögliche Leistung
umgesetzt werden darf?

! Anzahl der Leitungen in der Wand. Eine
Angabe zur maximal zulässigen Leitungs-

anzahl pro Wandfläche gibt es nicht. Zur Ver-
legung von Leitungen in Trockenbauwänden
(auch als Wände in Leichtbauweise oder Hohl-
wände bezeichnet) sind in einigen Regeln und
Normen jedoch ausreichende Hinweise zu 
finden. Für Wände von Rettungswegen – um
die es in der Anfrage geht – trifft die MLAR [1]
zu. Im Abschnitt 3.2.1 werden Möglichkeiten

genannt, um die Brandlast „Leitung“ gegen-
über dem Rettungsweg zu kapseln. Eine der
Möglichkeiten ist die Verlegung in Trocken-
bauwänden, zu der es heißt: „Elektrische 
Leitungen müssen innerhalb von mindestens
feuerhemmenden Wänden (d. h. F 30; An-
merkung des Verfassers) in Leichtbauweise,
jedoch nur Leitungen, die ausschließlich der
Versorgung der in oder an der Wand befindli-
chen elektrischen Betriebsmittel dienen, ver-
legt werden.“ 
Erlaubt sind also in Trockenbauwänden von
Rettungswegen lediglich Leitungen, die z. B.
zum Anschluss von Steckdosen und Leuchten
des Rettungsweges verwendet werden – nicht
aber Leitungen zu anderen Räumen. Diese
Einschränkung ist eine Verschärfung der For-
derung in der aktuellen MLAR vom November
2005 gegenüber der Fassung März 2000, die
im Abschnitt 3.2.2 „nur einzelne Leitungen“ in
diesen Wänden zuließ ohne sie weiter zu be-
schreiben. 
Vorsicht ist jedoch geboten, wenn es sich um
Räume oder Orte mit brennbaren Baustoffen
handelt. Die DIN VDE 0100-482 [2] empfiehlt
im Abschnitt 482.2 aus dem Entwurf einer
Muster-Holzbaurichtlinie: „In Wänden, die an-
stelle von Brandwänden zulässig sind, und in
Wänden notwendiger Treppenräume sind In-
stallationen nicht zulässig.“ In diesem Zu-
sammenhang wird auch auf die VdS-Richtlinie
2023 [3] hingewiesen.
Belastbarkeit der Leitungen. Angaben zur Be-
lastbarkeit der Leitungen in Hohlraumwänden
enthält die DIN VDE 0298-4 [4]. 
Die Auswahl der Referenzverlegeart A2 aus
der Tabelle 9, Kennziffer 3 (mehradriges Kabel
oder mehr- adrige ummantelte Installationslei-
tung direkt in einer wärmegedämmten Wand)
ergibt sich aus der Tatsache, dass in Hohl-
wänden zur Erzielung des gewünschten Feuer-
widerstandes Mineralfaser-Dämmstoffe ver-
wendet werden.
Laut der Tabelle 3 dieser Norm ist beispiels-
weise NYM 3 x 1,5 mm² mit lediglich 15,5 A
belastbar, gegenüber 22 A bei einer Aufputz-
installation in der Referenzverlegeart E (hier-
bei sind weitere eventuell noch zutreffende
Umrechnungsfaktoren, wie z. B. die Häufung
oder eine von 30 °C abweichende Umge-
bungstemperatur, nicht berücksichtigt).
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